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M 74 Samstag, den 26. Juni 1915 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
31t 441.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 87 der Kreisordnung für die Provinz Hessen.

Nassau vom 7. Juni 1885 wird nachstehend ein Auszug aus den
Rechnungen der Kreiskommunalkasse für die Rechnungsjahre 1912
und 1913 zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
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Die Prüfung und Feststellung dieser Rechnungen sowie die Er¬
teilung der Entlastung ist in der Sitzung des Kreistages vom
16. Juni ds. Js . erfolgt.

Wiesbaden, den 19. Juni 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 4633. von Heimburg.

Nr . 442.
Verordnung.

Betr .: Sammlung der Adressen von Kriegsteilnehmern
durch Auskunstsbureaus.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bezirk des 18. Armeekorps mit
Ausnahme des Befehlsbereichs der Festungen Mainz und Kob¬
lenz an:

Die Erfragung und Sammlung der Adressen von
Kriegsteilnehmern durch solche Personen , welche gegen
Entgelt Auskunft über Kriegsteilnehmer erteilen, ist ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M ., den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

i General der Infanterie.

Nr . 443.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Am 12. Mai ds. Js . ist die Frist abgelaufen, innerhalb welcher
die Gemeinderechner die Gemeinderechnung für das Rechnungsjahr
1914 aufzustellen und an Sie abzugeben hatten.

Ich veranlasse Sie , mir bestimmt bis zum 10. k. Mts . zu be¬
richten (auf ganzem Bogen), ob die Gemeinderechnung sertiggestellt
und Ihnen übergeben worden ist.

Rechner, welche mit der Fertigstellung und Abgabe der Rech¬
nung noch rückständig sind, haben dies schriftlich zu rechtfertigen.
Tstese Rechtfertigung haben Sie Ihrem Bericht beizufügen.

Wiesbaden, den 21. Juni 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 4564. von Heimburg.

Nr . 444. . i
An die Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.

Im Anschlüsse an meine Verfügungen vom 22. März 1905,
II . 1871 — Kreisblatt Nr . 18/212 — 25. Juni 1906, II . 4028 —
Kreisblatt Nr . 77/371 — 12. Juni 1907, II . 4438 — Kreisblatt Nr.
85/381 — 6. Februar 1908, II . 779 — Kreisblatt Nr . 19/80 —
9. Juli 1912, II . 5063 — Kreisblatt Nr . 80/345 — und vom 8. April
d. I ., II . 2149 sowie unter Verweisung auf die Bestimmungen in
dem Handbuch von Bender -Dillmann , 4. Auslage, Seite 174/175 er¬
suche ich Sie , mir bestimmt zum 2. Juli ds . Js . die Urkunden über
die in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni ds. Js . vorgekommenen
Eheschließungen von Angehörigen der Staaten Belgien, Italien,
Luxemburg, die Niederlande, Portugal , Rumänien , Schweden, die
Schweiz und Ungarn (nicht Oesterreich) mit Bericht einzureichen.

Am oberen Rande aller einzureichenden Heiratsurkunden ist
außer der Staatsangehörigkeit des fremden Staatsangehörigen auch
dessen Heimatsort bezw. letzter Wohnort im Heimatstaate anzu¬
geben (z. B . zu 1: Belgien-Brüssel), weiter sind, wenn beide Ehe¬
schließenden Angehörige der vorgenannten Staaten sind, zwei Hei¬
ratsurkunden vorzulegen.

Gehen bis zum bestimmten Termine keine Urkunden ein, dann/
nehme ich an, daß solche nicht vorhanden sind.

Wiesbaden, den 21. Juni 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 4684. von Heimburg.

Nr . 445.
Am 28., 29. und 30. Juni 1915 finden von vormstkags 9 Uhp

bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird gesperrt:
Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich König-Weg — Jdsteinerstratze — Trompeterstraße

— Platte — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kestelbachtall
— Weg Kesselbachtal— Fischzucht zur Platterstraße — Teufels¬
grabenweg bis zur Leichtweishöhle.

Die genannten Wege und Straßen selbst gehören nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an der en nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 23. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. I . JI . von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

vermischtes.
Wetzlar. Unser Kriegsgefangenenlager , das nach dem Abzug
letzten größeren Franzosen -Abteilung ziemlich leer geworden

r, wird sich wieder füllen. Wie der Wetzlarer An), erfahrt,
ffen in den nächsten Tagen 8000 Russen Hierselbst ein Diese
Eugenen werden an vier Tagen in Trupps zu je 2000 Mannlungenen weroen an vier -wjyeu m o« 7 7- v
tommen. Die Begleitmannschaften (jedesmal 150 Mann ) ftno
terreicher, was uns sehr freut, da wir auf diese Art und WersevllClUJcl , UlUv Ullv | vl ) l | IvWl , vw I I*. , ,
y auch einmal im Jnnenlande unsere treuen Bundesbruder m
chr und Waffen zu sehen bekommen. Wir dürfen wohl an-yr uno Lvassen zu ieyen ueiumuieu. -um —
imen, daß ihnen — den Wafsengefährten unserer Braven im

_ .. - vmm»  9fitfnnfnrt » fi4>T*(>TtPlue — von der hiesigen Bevölkerung eine Aufnahme bereitet
'b, die sie gern an unsere alte Stadt zurückdenken läßt . Die
l'ge Einwohnerschaft wird hierzu volle Gelegenheit erhalten,
die österreichischen Soldaten in Bürgerquartieren untergebracht
kden sollen. Selbstverständlich sind die Gefangenen sowohl wie
ß Begleitmannschaften desinfiziert und entlaust, sodaß deren
snahme keinerlei Bedenken begegnet.

kapitänleuknant v. Mücke an die Stadt Emden. In der letz.
Sitzung des Bürgeroorsteherkollegiums der Stadt Emden

chte der Bürgerwortführer folgendes aus Dresden emgegan-
ies Telegramm des Kapitänlentnants v. Mücke zur Verlesung:
ach siebenmonatiger Fahrt auf deutschem Boden eingetroffen,
de ich der Patenstadt unseres unvergeßlichen Schiffes die Gruße
' Restes der Besatzung der Emden-Ayesha. „Emden ist P-
ken, aber der Geist der „Emden" lebt. Ihr werdet noch mehr
i uns hören, gez. Kapitänleutnant v. Mücke. — Der Magistrat
’Stadt Emden hat folgende Antwort abgesandt: „Den nach lan-'cnaoi vrmoen yar fmgenoe zuuuuui uuyciuuuu '

Fahrt auf heimatlichem Boden eingetrosfenen Offizieren und
inschaften unseres ruhmvoll untergegangenen Patenschiffes ent-

wir herzliche Willkommengrüße. Der Magistrat der Stadt
den." — Kapitänleutnant v. Mücke erschien am Montag abend
Begleitung seiner Mutter und einiger anderer Damen seiner Fa-
>e im Vorführungsräume der „Eiko-Film -Gesellfchaft in Ber¬

um sich die Filmaufnahmen anzusehen, die diese Filmfabrik
i der Landung und dem Aufenthalt der „Emden"-Mannschaft
Konstantinopel angefertigt hatte sowie einige andere Aufnahmen,
seinen Berliner Aufenthalt und die begeisterten Huldigungen,
'hm die Volksmengen hier dargebracht haben, zum Gegenstände
len. — Dichte Volksmassen begleiteten den Helden der „Emden
I ieinem Wege zu und von den Geschäftsräumen der„Eiko-Film-ellschaft" und brachten ihm wiederum stürmische Huldigungen

Dag erhebliche Nachlassen der Goldrückslüsse in den letzten
!°chen. trotz des im Verkehr noch vorhandenen Goldbestandes’ oes IM uuu; - 1:-

etwa 1000 Millionen Mark , laßt es geboten erscheinen, immerin« V . . . . . v . •_ . .. V. im nnini *.
?er darauf hinzuweisen, wie dr
"Ichen und volkswirtschastlichen

dringend notwendig es im vater-

,.Se» gehaltenen Goldmünzen an die Reichsbank oder an die
"ch'-post abzuführen . Die Relchsbanknebenstellen sind ange-

Jnteresse ist, die noch ver¬

wiesen, an die Kassen der Reichs-, Staats - und Kommunal -Ber-
waltungsbehörden erforderlichenfalls Vorschüsse in Papiergeld zur
Goldeinlösung zu gewähren.

Berlin . Der Präsident des Abgeordnetenhauses Graf
Schwerin -Löwitz ist Donnerstag abend bei einem Automobilunfall
verletzt worden. Sein Kraftwagen stieß an der Kreuzung Unter
den Linden—Wilhelmftraße mit einer Kraftdroschke zusammen.
Der Graf erlitt eine stark blutende Verletzung an der rechten
Schläfe, konnte aber, nachdem er auf der Unfallstation einen Ver¬
band erhalten hatte, sich in seine Wohnung begeben. Sein Zu¬
stand gibt zu Besorgnissen keinerlei Anlaß.

Einen verdienten Hereinfall erlebte eine in Lübeck durch¬
reisende Dame. Sie hatte noch 1000 Mark in Gold in Besitz, und
damit ihr dieser Schatz während ihrer Abwesenheit vom Heimats¬
orte nicht abhanden komme, nahm sie ihn mit auf Reisen und be¬
wahrte ihn in ihrer Handtasche. In Lübeck mußte die Dame um.
steigen, und da viele Damen bei solcher Gelegenheit es sehr eilig
haben, so verlieh die Reisende das Abteil und ließ die Tasche mit
den 1000 Mark liegen. Unterwegs bemerkte sie den Verlust, und
der Schreck war groß. Sofort telegraphierte sie nach Lübeck, und
der Schreck wich großer Freude, als die Nachricht eintraf : Tasche
gefunden! Aber die Bahnverwaltung spielte der Dame einen be¬
rechtigten Streich. Sie sandte ihr die Tasche leer zurück und zahlte
die 1000 Mark in Gold — bei der Post ein.

Ungeübte Kutscher, deren es jetzt mehr als je gibt, gefährden die
Straßenpassanten natürlich in starkem Maße . So hatte ein 18jähr.
Bursche in Berlin durch schnelles Fohren auf der linken Straßen¬
seite eine junge Frau umgerannt , die durch Zerreißung der Milz
und der Leber starb. Bor Gericht brachte der Verteidiger als straf¬
mildernd vor, daß der Angeklagte, der seine Tat tief bereue, zu der
Bestattung der Getöteten einen prächtigen Kranz geschickt und auch
sonst alles getan habe, um seine Schuld zu sühnen. Das Gericht er¬
kannte dies auch bis zu einem gewissen Grade an , verurteilte den
Angeklagten aber, da es sich um eine recht grobe Fahrlässigkeit han¬
dele, zu zwei Ajpnaten Gefängnis.

Regelrechte Schmuggeleien mit — Mensche« führten die russische
Untertantn Marianne Liptnski und eine Anzahl Helfershelfer vor
das Gericht der Landwehrtnfpektion Allenstein. Sie batten russische
Arbeiter von ostpreußischen Gütern durch die deutschen Militär¬
patrouillen auf russilches Gebiet gebracht und dadurch Rußland
Vorschub geleistet. Sie wurde zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt,
während ihre Spießgesellen mit wesentlich milderen Strafen daoon-
kamen, zum Teil sogar freigesprochen wurden . (Ctr . Bln .)

Die Schweizer Militäravialik ist von einem neuen schweren
Mißgeschick betroffen worden. Auf dem Flugplatz bei Dübendorf
stieg Leutnant Lugrm m t dem Oberleutnant v. Kaenel auf einem
Eindecker zu einem kleinen Uê erlandflug auf . Auf dem Rückweg
ging Lugrin in steilem Gleitflug nieder. Als sich der Apparat
etwa 50 Meter über dem Boden befand in unmittelbarer Nähe
des Flugfelds , klappten die Flügel nach oben und der Eindecker
fiel zur Erde. Beide Flieger wurden schwer verletzt. Lugrin
starb nach kurzer Zeit.

Patriolstche kinderverse. Aus dem Bcrgischen schreibt der
Köln. Ztg . eine Lehrerin : Welchen E ndruck der siegreiche Bor¬
marsch der verbündeten deutschen Truppen in Galizien sogar auf
kleine Patrioten im Alter von 8—11 Jahren macht, möge nach¬
folgendes Gedichtchenbeweisen, das meine Schüler mit geringer

Hilfe verfaßt haben, als die Wiedereroberung von Lemberg be¬
kannt wurde. (Rach der Weise: Als die Römer frech geworden):

Russische Erfolge.
Als die Rustsn frech geworden.
Zogen sie nach Oest'rreichs Norden.
Borne mit Trompetenschall
Ritt der Russenfeldmarschall:
Nik Niklajewitsch.
Im galizischen Geklllfte
Flogen Kugeln durch die Lüste,
Und der Russe mit Gewalt
Machte schnell in Lemberg halt,
Glaubte sich dort sicher.
Und die freche Russenbande
Nahm Przemysl , welche Schande!
Doch nicht weiter kamen sie; -
Denn es warf die Artill 'rie
Deutsch-öst'rreich'sche Bohnen.
Drauf die Russen voller Grausen
Sah man aus der Festung sausen.
Und nun auch aus Lemberg raus
Flog der Rust' mit Saus und Braus,
Rannte schnell nach Hause.

Lin schlichter Gottesdienst.
Es war wieder Sonntag . Regnerisches, trübes Wetter. Wik

waren für 2 Tage ins Dorf kommandiert , um den Kameraden Im
nahe liegenden Schützengraben das Esten und den Kaffee zu bringen.
Das feindliche Feuer schwieg. Wir rauchten und erzählten uns
allerlei am warmen Ofen. Es kam uns vor , als wären wir in der
Garnison auf der Stube . Zu Mittag kochten wir Konserven.
Andere begnügten sich mit Bratkartoffeln . Fleisch war nicht mehr
aufzutreiben. Die noch von den geflohenen Bewohnern zurückge-
lassenen Rinder, Schweine und Hühner waren schon in unsere hung-
rigen Mägen gewandert. Was werden die zurückkehrenden Be¬
wohner für Augen machen, wenn sie ihr Dorf , das nun ein Trüm¬
merhaufen ist, Wiedersehen? Kein Vieh, kein Mehl , keine Wohnung
werden sie finden.

Nach unserem Mittagessen fegten wir die Stube , wischten den
Staub und brachten alles in Ordnung , um den Raum ein wenig
sonntäglicher zu gestalten. Ein Kamerad schlug vor, Gottesdienst
abzuhalten. Keiner widersprach. Wir sangen zunächst, als alle-
versammelt war , das Lied: „Jesu , geh voran ". Zunächst hatten
nur einige das Haupt entblößt : aber bald nach den ersten Klängen
des Chorals sah man, wie einer nach dem andern die Feldmütze ab¬
nahm, die Hände falteten sich unwillkürlich und man fühlte, wie
eindrucksvolldas Lied auf jeden wirkte. Kamerad G. las das
Evangelium des Sonntags vor, dazu eine Predigt aus einem Sonn¬
tagsblatt . Keiner störte durch irgend etwas die andächtige Stim¬
mung, in die alle versetzt waren . Aus rechter Ueberzeugung sangen
wir dann zum Schluß das Loblied: „Großer Gott , wir loben dich".
Wäre solch ein Gottesdienst wohl möglich gewesen auf einer Mann-
schaftsstube in der Kaserne?

Mich hat wohl selten ein Gottesdienst in der Kirche tieftt er¬
griffen als dieser schlichte im Kameradenkreise.

Kriegsfreiwilliger Schneider.



Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesberichi.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 24 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrand der Loretlohöhe warfen wir den Feind

aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten Gra¬
benstück. Südlich von Souchez wurden die Kämpfe von
uns erfolgreich fortgesetzt . Die Labyrinth -Stellung süd¬
lich von Neuville wurde gegen einen nachts einfehenden
starken Angriff in zähem Nahkampfe gehalten.

Auf den Alaashöhen kam es zu weiteren erbitter¬
ten Zusammenstößen . Wir nahmen noch 150 Franzosen
gefangen . Der Feind erlitt bei zwei fehlgefchlagenen
Angriffen starke Verluste.

Eine Unternehmung gegen die von uns gestern ge¬
nommene Höhe bei Ban -de-Sapt wiesen wir ab . Die
Zahl der Gefangenen erhöhte sich um 50.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Kurfchany ließen die Russen bei einem

von uns abgeschlagenen Angriff über 100 Gefangene
zurück. Am Omulew führte ein deutscher Vorstoß zur
Aortnahme des Dorfes kopaczyska.

In Polen südlich der Weichsel wurden mehrere
feindliche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v . Linsingen hat den

Dnjestr überschritten . Zwischen Halicz , das vom Feinde
noch gehalten wird , und Zurowno steht sie in heftigem
Kampfe auf dem Nordufer.

Anschließend bis zur Gegend östlich von Lemberg
und Zolkiew wurde die Verfolgung fortgesetzt . Zwischen
Rawaruska und dem San , bei Alanow , hat sich nichts
wesentliches ereignet.

Am San — Deichsei -Winkel sind die Russen bis hin¬
ter den San -Abschnitt zurückgegangen . Auch auf dem
linken Weichselufer , südlich von Ilza , weichen sie nach
Norden aus.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 23. Juni , Amtlich wird verlautbart : 23. Juni

ISIS , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Nordwest - und Westfront des Gürtels von Lemberg waren
im Zuge der russischen Verteidigungsstellung Zolkiew —Wikolajow
von starken ryfsifchen Kräften beseht. Am 5 Ahr vormittags des
22. Juni erstürmten Wiener Landwehr das Werk Rzezna an Ser
Straße Mnow — Lemberg . Von Nordwesten drangen zu dieser Zeit
unsere 3$ ip >m über die Höhe östlich des MyNowka -Vaches vor
und erstpHnken einige Schanzen vor Höhe Lyfa Gora . Im Lause
des Vormittags wurden im weiteren Vordringen gegen die Stabt
die übrigen Werke und Verteidigungsanlagen der Nordwest - und der
Westfront 'm )blutigem Kampfe genommen . Hierdurch war die rus-
fische ^ roni -neuerdings durchbrochen, der Feind , der abermals
schwere Vvtluste erlitt , zum Rückzuge gezwungen . Unsere Trupven
drangen M dckb Verfolgung bis über die Höhen östlich und nordöst¬
lich der <8kM vor und überschritten südlich Lemberg die Straße , die
nach riMdlajÄv führt.

AnsiSî dttnt Jubel der Bevölkerung zog General der Kavallerie
Böhm -Ermolli um 4 Ahr nachmittags mit Truppen der Zweiten
Armee tn-Lemberg ein.

Auch'Ml Ẑolkiew und östlich Rawaruska sind die Russen im
Rückzuge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners am Tanew wurden
abgewiesen.

Heute nacht trat der Feind zwischen San und Weichsel, sowie
im Berglande von Kielce den weiteren Rückzug an, überall verfolgt
von den verbündeten Truppen.

Am Dnjestr ist die allgemeine Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In dem nun abgelaufenen ersten kricgsmonat haben die
Italiener keinen Erfolg erzielt . Anfere Truppen im Südwesten be¬
haupten wie zu Beginn des Krieges ihre Stellungen an oder nahe
der Grenze . An der Isonzofront , am befestigten Grenzraume Flitsch,
Walborghek , am Karnischen Kamm und an allen Fronten von Tirol
brachen sämtliche Versuche feindlichen Vordringens unter schweren
Verlusten zusammen.

Der Skellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnank.

WB na . W i e n, 24. Juni . Amtlich wird verlantbark : 24.
Juni 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
. Die allgemeine Lage in Ostgalizien hat sich nicht geändert.
Oestlich und nordöstlich von Lemberg sind Kämpfe mit starken rus¬
sischen Nachhuten im Gange.

Am oberen Dnjestr wurden Mikolajow und Zydaczow ge¬
nommen . Flußabwärts letzterer Stadt sind die verbündeten Trup-
pen unter heftigen Kämpfen an mehreren Stellen aus das nördliche
DnMrufer vorgedrungen . I | :j Hl |*

Zwischen Weichsel und San setzt der Feind den Rückzug fort.
Nördlich der Weichsel wurden russische Nachhuten über die Ka-
mienne zurückgeworfen. Ostrowice und Sandomir sind von un¬
seren Truppen beseht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der kärnlnergrenze wurde beim kl . Pal ein Angriff starker

italienischer Truppen abgewiesen . Sonst fanden an dieser Grenze
und zener von Tirol nur Gefchühkämpfe statt.

Am Krngebiet herrscht Ruhe ; am Isonzo heftige Geschütz¬
kampfe. Angriffe der Italiener bei Gradiska und Alonfalcone
scheiterten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab ».
v. H ö s e r , Feldmarschalleuknanl.

WB na . Berlin,  23 . Juni . Die „Norddeutsche Allgem.
Zeitung ' schreibt zur Wiedereroberung von Lemberg : Nach langen
Monaten der Fremdenherrschaft leuchtet der Hauptstadt Galiziens
die Freiheit . Gleich einein brausenden Wirbelsturm haben die
verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen den
Feind vor sich hergefegt . Mit allen Mitteln neuzeitlicher Besesti-
gungsküNst hatte der Feind das Land in eine gewaltige Befefti-
giing rnngewandclt , Linie an Linie gereiht und sie mit unabseh¬
baren Truppenmassen belegt . Sie galten ihm und seinen Bundes-
brudern als eine nnübersteigliehe Schranke . Galizien wurde als
russisches Land behandelt und einem weithin sichtbaren und fühl¬
baren Zeichen dessen allen Gewaltmaßregeln der einen „Regie¬
rung - kunst " unterworfen , deren Schonungslosigkeit allenthalffe»
tiefe Male hinterläßt , wo sie ungehemmt sich zu entfalten Gelegen¬
heit findet . Doch als die Zeit gekommen war , brach der Tag an,
der die erste Bresche in die russische Festung auf qalizischem Boden
legen feilte . Bon da ab ging cs unaufhaltsam vorwärts . Schlag
folgte auf Schlag : ein Glied der kunstvoll angelegten russischen
Stellungen nach dem anderen fiel. Przemysl wurde genommen,
nun ist Lemberg im Besitz der verbündeten Heere . Die ganze
Größe der Taten , die hier von einer genialen Führung und dank
der stcunenswürdigen Opserfreudigkeit und Ausdauer der Truppen

vollbracht wurden , können wir Heimgebliebene im gegenwärtigen
Augenblick erst ahnen und nicht voll ermessen . Nach Bekannt¬
werden der einzelnen Züge des gewaltigen Kriegsschauspiels , das
sich seit Anfang Mai auf galizischem Boden ereignet , wird sich ein
Bild von packendster Macht entrollen . Dann wird ofsenbar wer¬
den auch der Heldenmut und die Hingebung der Truppen noch
glänzender hervortreten , dann wird die unerschütterliche
Waffentreue Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns  abermals und in höchster Steigerung vor der Welt
leuchten . Hier hat die Bundesbrüderschaft die ernsteste Probe in
einer Weise bestanden , die nicht übertroffen worden ist. Die
Völker von Deutschland und Oesterreich -Ungarn sind so stark wie
je von dem Gefühl der Zusammengehörigkeit beseelt . Dieser Geist
wird sie auch weiterhin von Sieg zu Sieg führen in einem Kampfe,
den sie nicht nur für eigene Freiheit und Zukunft , den sie in
.Wahrheil für die europäische Bildung und Gesittung
kämpfen.

WB na . Lemberg,  23 . Juni . Ueber die Zurückeroberung
Lembergs berichtet uns der Korrespondent : Nachdem die Armee
Mackensen  den Feind gestern im Norden erneut geschlagen hatte
und nachdem heute morgen die Südforts der während der Be - ,
setzungszeit . neu gefchafsenen stärken Befestigungen erobert waren,
räumten die Puffen um die Mittagsstunde die galizische Haupt¬
stadt . Mit dem Glockenschlage 12 Uhr zogen die Spitzen der ver¬
bündeten Armee in dem von zehnmonatiger Fremdherrschaft be¬
freiten Lemberg ein , von der Bevölkerung mit unbeschreiblichem
Jubel begrüßt und mit Blumen überschüttet , unter endlosen Hoch¬
rufen auf Oesterreich- Ungarn und Deutschland , dem jeder seinen
besonderen Dank zum Ausdruck bringen möchte . Aeußerlich hat
die Stadt nicht besonders gelitten ; nur im Westen wütet ein unge¬
heurer Brand , da die Russen vor ihrem Abzug den Bahnhof , alle
benachbarten Fabriken und die Petroleum - und Benzinlager ln
Brand gesteckt haben . Während der letzten drei Tage hatte die Be¬
völkerung besonders schwer zu eliden . Alle Männer von 18 bis
50 Jahren wurden festgettoinmen . Wer sich nicht rechtzeitig verstecken
konnte , wurde von den Russen mitgeschleppt.

Generalfeldmarschall von Mackensen.
Wie die „Danziger Zeitung " zuverlässig erfährt , ist General¬

oberst v. Mackensen  anläßlich der Siege in Galizien zum
Generalfeldmarschall  ernannt worden.

Zur inneren Lage in Rußland.
WB na . L o n d o n , 23. Juni . Nach einer Meldung der „Daily

Mail " aus Petersburg sind auf den öffentlichen Plätzen in Peters¬
burg Plakate des Generalstabes angeschlagen , in denen die Nation
aufgefordert wird , sich völlig ruhig zu verhalten . In den Plakaten
wird erklärt , daß nur die offiziellen Berichte ein wahres Bild der
Lage ergäben und daß die umlaufenden Gerüchte über eine Kata¬
strophe nur von ängstlichen und übelwollenden Personen in Um¬
lauf gesetzt seien . Der Generalstab behauptet , daß sich die Lage In
Bezug aus die Versorgung mit Munition von Tag zu Tag ver¬
bessere, sowie daß Rußland enorme Reserven von junger Mann¬
schaft zur Verfügung habe . Der Generalstab macht aber darauf
aufmerksam , daß einige Zeit vergehen würde , ehe Rußland imstande
sei, eine kräftige Offensive einzuleiten . Weiter heißt es , daß Ruß¬
land in den ersten Monaten des Krieges unter den Alliierten die
größten Verluste erlitten und überhaupt am meisten gelitten habe.

Der Nnterseebooiskrieg«
Die Torpedierung eines englischen Panzerkreuzers.

London,  24 . Juni . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Der Panzerkreuzer „Roxburgh " wurde am 20. Juni in der Nord¬
see von einem Torpedo getroffen , aber nicht ernsthaft beschädigt.
Das Schiff konnte unter eigenem Dampf seine Fahrt fortsetzen.

(Hiermit gibt die britische Admiralität zu , was die deutsche Ad¬
miralität am 21. Juni bekanntgegeben hatte . Die Vermutung , daß
das im Firth of Forth torpedierte Schiff der Minotaurklasse ange¬
hörte , hat sich nicht bestätigt . Der Panzerkreuzer „Roxburgh ", von
ähnlichem Aussehen wie die Schiffe der Minotaurklasse , stammt
vom Jahr 1904 und hat einen Verdräng von 11000 Tonnen . Das
deutsche Tauchboot hatte damals nicht beobachten können , was aus
dem englischen Panzerkreuzer wurde , die Nachricht der britischen
Admiralität gibt jetzt darüber Aufschluß .)

Bus Frankreich«

Enttäuschungen für Frankreich.
WB na . Paris,  23 . Juni . Herve  erklärt in dem „Guerre

sociale " , Frankreich erlebe augenblicklich schwere Stunden . Der
Rückzug der Russen , der Munitionsmangel der Engländer , das
Versagen der erhofften großen Frühjahrsoffensive an der franzö¬
sischen Front , vor allem aber das Mißlingen der Aushungerung
von Deutschland , bedeuteten schwere Enttäuschungen für die öffent
liehe Meinung in Frankreich . Die unerwartet große Widerstands:
kraft der Zentralmächte mache alle Berechnungen zunichte . Man
müsse deshalb alle Mittel anwenden , um das Ende des Krieges zu
beschleunigen . Hierzu sei vor allem notwendig , daß Rußland we¬
niger starrsinnig wäre , und nicht zögere , eine Jniervention Rumä¬
niens durch Gebietseinräumungen herbeizuführen , denn der Besitz
von Konstantinopel würde für Rußland eine genügende Entschädi¬
gung sein. Ferner müsse man ein Eingreifen Japans um jeden
Preis herbeiführen . Es fei traurig , denken zu müssen , daß Eng¬
land die Bestimmungen des Bündnisses mit Japan längst zur Wirk¬
samkeit gebracht hätte , wenn der Feind in England stünde und die
englische Armee unfähig wäre , den Eindringling allein zu ver¬
jagen . Man scheine sich in den alliierten Staaten keine Rechen¬
schaft darüber zu geben , wie sehr Frankreich wünsche , den deutschen
Militarismus zu brechen , ohne einen neuen Winterfeldzug führen
zu müssen.

Die Friedenssehnsucht in Frankreich.
Hamburg,  25 . Juni . Die .Hamburger Nachrichten " melden

aus Brüssel : Es kann nicht mehr in Abrede gestellt werden , daß
in verschiedenen Wahlkreisen Frankreichs sich eine verstärkte Frie¬
densbewegung bemerkbar macht . Mehrere sozialistische Abgeordnete
haben der Regierung unumwunden mitgeteilt , daß ihre Wähler
nichts so sehr fürchten , als einen neuen Winterfeldzug , und daß da¬
her in ihren Wählerkreisen ein zunehmendes Friedensbedürfnls
vorhanden sei, dem schließlich Rechnung getragen werden müsse.

Kleine Mitteilungen«

Bus Rußland.
WB na . Petersburg,  24 . Juni . Der Zar reiste am 23.

Juni zum Feldheere ab.
Bern.  Wie schweizerische Blätter melden , hat nach in Kopen¬

hagen aus Petersburg eingetroffener Meldung die russische  Re¬
gierung die Friedenserörterungen  in der Preffe frei-
gegeben.

Aus Berichten des türkischen Hauptquartiers
entnehmen wir , daß es am 21. Juni in Landkampfen bei Sedd -ül-
Bahr heiß herging . Schon 5 Tage lang hatte der Feind die tür¬
kischen Schützengräben bombardiert , bis er am 21. Juni nach einem
in den Morgenstunden noch verstärkten Feuer zum Sturm vorging.
Da die Schützengräben ziemlich nahe aneinander lagen , gelang es
ihm , in die türkischen stellenweise einzudringen . Mehrmals gingen
die Gräben in den abwechselnden Besitz beider Parteien über , bis
der Feind in der Nacht wieder völlig in seine alte Stellung zurück-
gcworfen wurde . Am 21. nahmen die türkischen Batterien zwei
vor Ari Burnu kreuzende Transportschiffe unter Feuer und zwangen
sie sich zurückzuziehen . Am 22. trafen zwei Granaten der Feld¬
artillerie ein feindliches Torpedoboot , worauf es sich entfernte . Auf
der Kaukasussront bemächtigten sich die Türken nach erbittertem
Kampfe des 2900 Meter hohen Karadagh in der Gegend von Kale
Boghazi und erbeuteten mehrere hundert Kisten Munition und eine
Menge Pioniermaterial.

WB na . B e r l i n , 24. Juni . Durch das Reuterbureau ist am
18. Juni über Poldhu in der Presse die Nachricht verbreitet worden,
dem Kapitänleutnant Hexsing sei der hohe Orden Pour le merite
als Belohnung für die von ihm vollbrachte Versenkung der „Lusi-
tania " verliehen worden . — Von unterrichteter Seite wird uns hier¬
zu mitgeteilt , daß Kapitänleutnant Hersing diese hohe Auszeichnung
für Kriegsdien  ft e erhalten hat , die mit der Vernichtung der
.Lusitania " in keinem Zusammenhang stehen.

Englische Kriegführung.
WB na . Berlin,  23 . Juni . Wie durch eidliche Aussage von

15 deutschen Soldaten festgestellt worden ist, haben die Engländer
am 18. Mai bei La Bassee an ihrem Schützengraben eine Fahne
in den deutschen Farben aufgezogen und in deutschen Uniformen,
mit deutschen Helmen , Mänteln und Tornistern die deutschen Trup¬
pen angegriffen.

Geheimnisvolle Feuersbriinsie.
Berlin.  Ueber die in kurzer Zeit rasch aufeinander folgenden

Feuersbrünste in den für Staatslieferungcn bestimmten Werkstätten
beginnt man allmählich , wie der „Neuen Zürcher Zeitung " aus
London  gemeldet wird , sich zu beunruhigen.  Dies um so
mehr , als man die Ursache des Feuers noch nicht kennt . Während
der letzten zehn Tage sollen im ganzen Britischen Reich 45 solcher
geheimnisvollen Feuersbrün  st e ausgebrochen fein , ohne daß
es gelang , die Ursache aufzudecken.

Das unnütze Friedensgerede.
WB na . Berlin,  24 . Juni , Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " bestätigt einen Berliner Bericht der Frankfurter Zeitung,
wonach an den Gerüchten , über Friedensabsichten oder Friedens¬
anbahnungen kein wahres Wort sei. Das Blatt sagt dann : In¬
zwischen veröffentlicht ein deutschfeindliches Schweizer Blatt einm
vertraulichen Brief des Vorsitzenden des Bundes „Neues Vater¬
land ", der offenbar dazu bestimmt ist, unser Dementi vom 6. Jum
zu erschüttern . Da das unter dem Einfluß französischer Politiker
stehende Blatt dabei die durchsichtige Tendenz verfolgt , den Ent-
schluß de» Durchhaltens bei der deutschen Arbeiterschaft zu durch¬
kreuzen , so wiederholen wir hiermit ausdrücklich folgendes:
Während des ganzen Krieges hat keine feind¬
liche Regierung , fei es unmittelbar , sei es
mittelbar , Friedensangebote an Deutschland
gemacht , auch ist bisher der Reichsleitung nichts
über eine Friedensbereitschaft einer feind¬
lichen Regierung bekannt geworden.

Lager-Rundschan.
Eine Huldigung für Kaiser Franz Joseph.

WB na . Wien,  24 . Juni . Die patriotischen Kundgebungen
wegen der Wiedereroberung Lembergs erreichten heute ihren Höhe¬
punkt mit einer großartigen Huldigung , die dem allgeliebten Mo¬
narchen dargebracht wurde . Um 11 Uhr vormittags fand eine er¬
hebende Huldigung der Wiener Bevölkerung vor dem Kaiser im
Schönbrunner Schlohpark statt . Eine nach Hunderttausenden zäh¬
lende Menschenmenge füllte das Inner des Parkes . Ueberaus viel,
genesende österreichisch-ungarische und reichsdcutsche Offiziere und
Soldaten waren erschienen . Als der Kaiser , gefolgt von dem
Thronfolger und der Erzherzogin Zita , die ihren ältesten Sohn
auf dem Arme trug , auf dem Balkon erschien, erhob sich ein nicht
endenwollender Jubel . Bürgermeister Weiskirchner richtete namens
der Wiener Bevölkerung eine Ansprache an den Kaiser , in der er
seine Freude über die Wiedereroberung Lembergs , sowie seine
Zuversicht auf die baldige gänzliche Säuberung Galiziens vom
Feinde aussprach . Er schloß mit einer Huldigung für den Mo¬
narchen . Die Musikkapellen stimmten die Volkshymne an , die von
der Menge mitgesungen wurde . Der Kaiser dankte  für die
patriotische Huldigung , die ihn umso freudiger berühre , als sie ein
Widerhall der begeisterten Kundgebung sei, mit der die Bevölke¬
rung die beglückende Nachricht von der Wiedereroberung Lembergs
begrüßt habe . Nicht nur mit Freude , sondern auch mit berechiig-
tem Stolze könnten die Einwohner Wiens auf die bedeutende
Waffentat blicken, an der ihre schon in den früheren 'Kämpfen
ruhmvoll bewährten Söhne einen wesentlichen Anteil hätten . Mit
dankbarer Anerkennung gedachte der Monarch des neuerlich selbst¬
losen Opfermutes , womit der in der Hauptstadt zurückgebliebene
Teil der Bevölkerung die Sorgen und Mühseligkeiten dieser schwe¬
ren Zeit ertrage und die Wunden des Krieges zu heilen bestrebt
sei. Der Kaiser sprach die Ueberzeugung aus , daß die Einwohner
Wiens in dieser patriotischen Haltung bis zu dem Tage ausharren
würden , in dem , so Gott wolle , ein siegreicher und ehrenvoller
Friede den Völkern dauernde Bürgschaften für ihre Wohlfahrt
gewähren werde , deren Förderung die schönste Aufgabe seines Le¬
bens bildete . Die Ansprache des Kaisers entfesselte einen unge¬
heuren Jubel . Nicht endenwollende Hochrufe erbrausten . Das
Publikum stimmte die Volkshymne an und jubelte auch der Erz¬
herzogin Zita zu. Die Hochrufe erneuerten sich immer wieder , bis
der Monarch und die Mitglieder des Kaiserhauses sich in die
inneren Gemächer begaben.

Ansprache des Königs von Bayern.
WB na . M ü n ch e n , 24 . Juni . Anläßlich der Eroberung

Lembergs bereiteten etwa 10 000 Personen dem König Ludwig eine
begeisterte Ovation . Die versammelte Menge sang die Königshymne,
worauf der König auf dem Balkon des Palais erschien und folgende
Ansprache  an die Menge richtete : Ich danke Ihnen , daß sie
hierher gekommen sind, und daß Sie sich mit mir freuen über bas
siegreiche Vordringen unserer und unserer verbündeten Armeen.
Wir sind durch dasselbe dem Frieden vielleicht näher gerückt. Aber
noch lange heißt es Geduld haben und ausharren , bis unsere Feinde
in Ost und West und Süd vollständig niedergerungen sind. Daß
wir heute schon soweit gekommen sind, verdanken wir in erster Linie
unseren tapferen Truppen , die Sieg auf Sieg errungen haben . Das
verdanken wir aber auch den Zurückgebliebenen , die durch auf¬
opfernden Fleiß die Arbeitskräfte der im Felde Stehenden zu er¬
setzen wußten , die es unserer Industrie und Landwirtschaft , die rund
eingekreist von Feinden sind, ermöglichen , aus eigener Kraft der
Bedürfnisse des Landes und Heeres gerecht zu werden und unser
Volk zu ernähren , nicht zuletzt unserer arbeitenden Bevölkerung , die
wie wenige anderer Länder für das Wohl des Ganzen eingestanden
ist. Aber noch heißt cs ausharren . Viele von Ihnen haben durch
den Verlust lieber Angehöriger schon schwere Opfer bringen müssen
und es stehen noch große Opfer bevor . Möge der Gedanke Ihnen
zum Trost gereichen , daß dieselben gebracht werden in großer Zelt
für die große Sache unseres Landes , des Reiches und des ganzen
deutschen Volkes . Nochmals danke ich Ihnen , Gott befohlen!

Operation des Sultans.

Konstantinopcl.  Da der Sultan feit einiger Zeit a»
Blasenstein leidet , ist infolge wiederholter , von dem aus Berlin be¬
rufenen Professor Israel und den behandelnden Aerzten abgehal-
tenen Beratungen einstimmig beschlossen worden , daß niit Gottes
Hilfe eine Operation oorgenommen werden müsse. — Die Opera-
tion ist Donnerstag vormittag mit vollem Erfolge vorgenomine»worden.

Der Krieg als Lehrmeister.
Der Krieg ist ein gewaltiger Lehrmeister für alle , namentlich

aber für d,e. die ihn im Felde erleben . In stiller Nacht , auf ein¬
samem Posten wachen Gefühle auf , die lange schlummerten , da
drangen Gedanken hervor , die sonst unterdrückt wurdeii . 3 »^
verwohnte Männer aus reichen Häusern , denen die elterliche Für¬
sorge alle Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt hatte , sehe"
altere Kameraden sterben , deren letzter Gedanke das Schicksal vo»
Weib und Kind ist. Leichtfertige , Selbstsüchtige,
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v [n sich zu ernsten , verantwortungsbewußten Menschen um,
!?,, verstummen vor dem heiligen Ernst weihevoller Augen-

sa der knappe Befehl erschallt : „Helm ab zum Gebet !" und
-nner aller Altersstufen sich stumm und ergriffen zusammenstellen

tzje behaglichen Raststunden wären , da sie sich zu sich selbst zu-
^llnden . Die einen sind vertieft in ein harmloses Spiel , andere
^drängen einen Lichtstumpf , um beim gelblichen Schein zu lesen
£r an die Lieben in der Heimat zu schreiben, und wenn das Licht
klommen ist, dann stimmt wohl einer ein altes Heimatlied an,
^dan steht sie vor ihnen in ihrem ganzen von Kindheitserinne-
ünaen vergoldeten Zauber , die traute Heimat , die sie dort drau-
^ auf feindlicher Erde gegen erbitterte neidische Feinde oerteidi-
,» Ob sie aus Nord oder Süd stammen , ob ihr Heim eine arm-
liae stütte oder ein kleines Häuschen , ob es eine prächtige , mit
Im Luxus ausgestattete Behausung ist, die Liebe zu ihm ist die
L, e. Das fühlen sie erst mit vollem Bewußtsein , seit sie hinaus-
„oqen sind, es zu schützen vor dem Frevelmut der Feinde , die M
ijn prahlerischen Uebermut das Land schon unter sich geteilt hat-

das alle diese Menschen mit heiliger Inbrunst lieben und für
sie freudig bereit sind, das Leben hinzugeben.
Bon der Aufteilung Deutschlands ist es ebenso still geworden
von dem Eilmarsch der jetzt schon fast zu Boden liegenden

u cn nach Berlin , und von den Versprechungen deutschen Bcsitz-
MS an neutrale Staaten zur Werbung ihrer Mithilfe ist seit lan-
»m nicht mehr die Rede . Aber etwas anderes ist seinen Weg
Merklich und doch zielsicher gegangen seit dem Ausbruche des
hieqes, die Achtung vor deutscher Tapferkeit , deutschem Heldenmut
gd dm deutschen unvergleichlichen Erfolgen . Aste Verdächtigungen,
die Lügen, alle Beschimpfungen , alle falschen Meldungen haben
jenicht aufzuhalten vermocht . Mögen sie auch noch so sehr den
wischen„Militarismus " verdammen , mögen sie immer wieder
«streuen, daß sie nicht eher Frieden schließen würden , ehe nicht
dieserMilitarismus gebrochen sei, sie selber , die Russen , die Fran¬
ken, die Engländer haben die unvergleichliche Tapferkeit , die
Mgfertigkeit , die Ausdauer , die hervorragende Ausbildung un-
per Truppen anerkennen müssen , und in den neutralen Staaten
Lt man mit immer unverhohlenerer Bewunderung auf das , was
ie deutschen Heere im Osten wie im Westen gegen einen an Zahl
ieit überlegenen Gegner ausrichten.

wenigen andachtsvollen Minuten,
<ind.

ehe es herangeht an den

ng eine mahnungsvolle , eindringliche Sprache spricht dieser
-a der eine feindliche Welt mit geiferndem Haß erfüllte und
^stille Dörfer und betriebsame Städte ein Sengen und Blut-
aießen schrecklicher Art gebracht hat . Sie würden die Greuel

fL Mndig wechselnden Eindrücke nicht verwinden können, wenn

Ein Wort an die Bauern!
Ms dem „Bayrischen Bauernblatt " Nr . 12 vom Dienstag , den

23. März 1915.)
Am 25. Januar hat der Bundesrat in Berlin beschlossen, alles

Nrcide zu beschlagnahmen . Am 1. Februar mußte Jeder in
Deutschland, der Brotgetreide oder Mehl in seinem Besitz hatte,
Mu den Bestand angeben . Aber bereits am 1. Dezember 1914
mrde eine solche Zählung vorgcnommen . Durch die Verordnung
«n 25. Januar wurde eine Reichsverteilungsstelle in Berlin ge¬
wissen, der die Aufgabe zugeteilt wurde , die vorhandenen , am
Dezember gezählten Vorräte über das ganze Reich zu verteilen,
b zwar so zu verteilen , daß die Vorräte reichen bis zur nächsten

kmte, mit anderen Worten bis 15. August . Jeder deutsche
taetsbürger erhält nunmehr jeden Tag nach dem neuesten Ver-
Ämgsplan feine 200 Gramm Mehl pro Tag , sei es in Form von
Mehl, sei es in Form von Getreide.

Für die Landwirtschaft wurde festgesetzt,

sein Gesinde auf den Kopf und Monat gerechnet , 9 Kilo Brot¬
laibe oder 8000 Gramm Mehl verwenden dürfe . Die Staats-
Krger, die aus ihren eigenen Vorräten sich versorgen können,

" man (Selbstversorger . In der Resolution der Gesamtvor-
sitzüng der Bayerischen Bauernvereine vom 8. Februar 1915

Wie beklagt, daß die für die Landwirtschaft festgesetzte Kopfrate
9 Kilo Getreide pro Monat durchaus ungenügend sei. Es

Mit dann weiter:
„Nachdem auf dem flachen Lande bei einem . 15stündigen

Weitstag die Ansprüche an eine Ernährung andere sein
">iissen, besonders zur Zeit der Frühjahrsbestellung und der
Wie, wo ein 14—löstündiger Arbeitstag zur Notwendigkeit
gehört. Bei einer derart ungenügenden Kost ist eine L a n d -
flucht der Dienstboten  zu befürchten . Es wäre sehr un-
Mg, denen das genügende Brot vorzuenthalten , die die Nah¬
rung für die ganze Bevölkerung zu beschaffen haben ."

Unterdessen ist kein Tag vergangen , an dem ich nicht Dutzende
Briefen mit Klagen aus dem Lande erhalten habe , alle das

"che betonend , daß man mit 9 Kilo pro Kopf und Monat auf
flachen Lande nicht auskonunen könne , besonders da nicht , wo

^ Mchlkost die Hauptsache ist und die Fleischkost zu den Selten¬
er" gehört.

. Die Klagen sind mir durchaus verständlich . Ich kenne die
«hältnisse auf dem Lande viel zu gut . Das beweist , daß ich
V" am 2. Februar diese Kopfquote von 9 Kilo für unsere Land-

Mkerung mit ihrer schweren Arbeit als unzureichend erklärt

„ hat denn der Bundesrat in Berlin kein Verständnis
[ die Lage der Landwirtschaft ? Hat man denn diese Verord-

N der Landwirtschaft zum Trotz erlassen?  Nein ! Meine
das ist eine sehr einfache Sache . 12 geteilt durch 12 gibt 1

I'0*enn ein Vater 10 Aepfel hat und hat 10 Kinder und er will
Me gleich behandeln , dann muß er eben jedem nur einen

geben.
Man hat die Vorräte in ganz Deutschland , wie ich schon oben

gezählt und mit der Kopfzahl der Bevölkerung hineinge-
fr kamen die 9 Kilo zum Vorschein und für die Städter

"ramm täglichl.
tz-,? °rllbcr darf niemand  klagen und so hart es ist, wir
J |cn sehen , daß wir zurecht kommen . Auf dem Land ist das

eher möglich wie IN der Stadt . Denken wir nur an die
Rg düsende von Industriearbeitern , die auch schwer arbeiten
fyj!en’ denken wir uns einen Arbeiter im Hochofen, oder im

oder einen Bergarbeiter ! Auch sie müssen das gleiche
tragen . Allerdings hat man es in den Städten so ge-

Oj ' daß man die Rationen der leichtarbeitenden Bevölkerung
unö der schwerarbeitenden Bevölkerung erhöht hat . Die

Men " ' " ' fr fr Wüte in den Städten eigentlich niedriger be-
1 wie für die Selbstversorger auf dem Lande.

~,Qtum  wurden denn diese Maßnahmen erlassen ? Heute
ikiftp er  ’ m Reiche , was des Feindes Absicht ist. Mit den

u»s zu besiegen , hat er offenbar kein Vertrauen mehr,
... ,!°U Deutschland ausgehungert  werden.

kleinen Teil von Ostpreußen aus nach einem Vortrag , den der
Herr Oberpräsident Batocki neulich tu Berlin gehalten hat.

Ihr wißt , daß das sogenannte Regensburger Kursgebäude
seit Ausbruch des Krieges Lazarett ist. In unserem Lazarett wär
ein junger 22jähriger Bauernbürsche aus Ostpreußen schwer ver¬
wundet . Sein Vater war verschleppt , die Mutter umgebracht,
2 Schwestern verschleppt , sein Elternhaus der Erde gleichgemächt,
die Maschinen waren davongefahren , das Vieh , das letzte Lebe¬
wesen auf dem Hof , als Beute verzehrt oder davongejagt , das
Ackerland mit der Ernte verwüstet.

Glaubt ihr denn nicht, daß diese Familien , wenn sich Vater,
Mutter und Kinder wiederfinden könnten , und wieder ihr altes
Heim hätten , mit 9 Kilo Getreide im Monat gern zu¬
frieden wären?  Denkt an alles das ! Und dabei sage 'ch,
daß ihr euch auf dem Lande doch eher helfen könnt , wie in der
Stadt . Neulich habe ich mit einem Bürgermeister von einer Ge¬
meinde gesprochen , wo man jahraus , jahrein die reine Mehlkost
hat , wo fast keine Kartoffeln gebaut werden , wo Schweine unbe¬
kannt sind , wo wenig Getreide gebaut wird , aus einer Gegend
reiner Viehzucht , in welcher das Mehl von auswärts bezogen
wird , aus einer Gegend , in der Fleisch mit Ausnahme von hohen
Feiertagen überhaupt nicht gegessen wird , sondern nur die kräf¬
tige Schmalzkost . Er hat mich gefragt : Herr Doktor , was sollen
wir tun ? Was habe ich ihm zur Antwort gegeben ? Ich habe
ihm die Dinge so dargestellt , wie ich eben zu euch rede . Er hat
alles eingesehen.

Ich habe ihm dann den Rat gegeben , den ich ihm in Friedens¬
zeiten sicher nicht geben würde , der aber der Not der Zeit ent¬
springt , doch in Gottes Namen eben mehr Fleischkost auf einige
Monate einzuführen . In jedem Bauerndorf können die Bauern,
wenn sie sich zusammentun , alle 14 Tage , wenn man kein Schwein
hat , auch ein Stück Rind schlachten und die Fkeischnahrung in den
Vordergrund stellen . Es gibt in jedem Dorfe einmal eine gelte
Kuh oder ein ähnliches Stück, das sollen die Bauern gemeinschaft¬
lich schlachten und unter sich auspfündeln . Man kann das Rind¬
fleisch auch räuchern.

Dann haben die Bauern doch Eier und vor allem haben sie
Milch . Durch Einsparung des Mehles ist auch die Nachfrage nach
Butterschmalz nicht mehr so groß .' Die Milch enthält alles , was
der Mensch zur Ernährung braucht . Infolgedessen heißt es
weniger Butter machen und mehr Milch im eigenen Haus
verbrauchen.
, Um ein Pfund Butter herzustellen , braucht man je nach Fett¬
gehalt 12—14 Liter Milch . Auch in der entbutterten Milch blei¬
ben noch für den Menschen überaus wertvolle Bestandteile zurück.
Nur das Fett geht in die Butter über . Milch , Zucker und Eiweiß,
die sehr nahrhafte Bestandteile bilden , werden beim Buttern nicht
ausgeschieden , sie bleiben in der entrahmten Milch . Ein Bauer,
der heute Butter verkauft um 1.20 Mark oder 1.30 Mark per
Pfund und dafür um 55 Pf . Reis oder sonstige Nahrungsmittel
kauft , ist ein schlechter Rechner . Buttert weniger aus und ver¬
wertet in erster Linie die so eingesparte Milch in eigenem Hause!
Das kann euch niemand verdenken . Man muß halt einmal mit
den alten Lebensgcwohnheiten jetzt in der Kriegszeit brechen . Es
ist hier kein Zweifel , daß bei uns auf dem Lande die Ernährungs¬
weise überall viel zu einseitig ist. In der einen Gegend kommt
nur Kartosfelköst immer in der einen Form , in der Oberpfalz
Reiberknödel und Reiberdatsch , in Oberbayern nichts wie Nudeln
und Schmarren ufw . auf den Tisch.

Was läßt sich nicht alles aus Magermilch bereiten ? 5—6 Ltr.
Magermilch ergeben ein Pfund Topfen oder Käse . Topfen ist ein
vorzügliches Nahrungsmittel , im Sommer erfrischend und sättigend
besonders wenn man ihn mit einigen Löffeln Rahm oder Milch an¬
macht , Zwiebel hineinschneidet oder Schnittlauch draufgibt.

Ein Bauer , der Milchvieh hat , kann nicht verhungern , beson¬
ders wo jetzt der Milchertrag bei beginnender Grünfütterung steigt.daß der getreide - _ _ _ _ _ , , , . . . . .

tauenbe Bauer , der selbst Vorräte hat / für sich, seine Angehörigen t» Wie vmzMich sind dw Mklchspeistn aus ' Topfen, " wobes viel Mehl
tahfpm ». .* >>»" GW ,ms 0 ® if" « - ->»- gespart wird . Vorzügliche Tvpfennudek kann man auch

Jit
Sifcn großen Geldbeutel und seiner die Meere beherrschenden
j#tj Zufuhr nach Deutschland abgeschnitten . Wir leben wie
^ >Nŵ J-̂ fru" !!- und wie in einer tapfer verteidigten Festung der
' RiMant genau die Köpfe seiner Soldaten zählt und danach

Aktionen cinteilt , genau so ist es mit der Zuteilung der Mehl¬
en den Kopf der Bevölkerung in unserm deutschen

Wer das nirfjt versteht und begreift , der will nichts
MebrWien  Untergang Deutschlands , es soll dann alles Blut
»iei;, cl'fr geflossen fein , cs sollen dann so viel junge Leute und so
dez Familienväter umsonst im Kampfe fürs Vaterland aus Fein-

England hat

de-, Erd
e ihr Leben gelassen haben.

iig ^ enkt an das und ihr werdet all das leicht er-
ihô en ! Denkt daran , was unsere Soldaten um unsertwillen
ie UrisxUten  Wben ! Haben wir doch schon dadurch gesiegt, daß

j Feind von Haus und Flur fernhielten . Denkt an das

"toänh • ^ gebracht , 40  000 sorlgeschleppt , von denen heute
' Heb '.Dci fr was aus diesen armen Menschenkindern geworden

ie !Ni '/ 4»00 Frauen und Kinder fortgeschleppt oder ermordet.
8uthCt 1mfr' on  Flüchtlinge in ganz Deutschland zerstreut und

H»- >>erzigen Menschen untergebracht . So sieht es in diesem

. , , mit Kar¬
toffeln machen , die "gut ausgedunstek sind, mit mehligen Speisekar¬
toffeln , kleinen Salatkartoffeln . Aus l '% Pfund gekochten Kar¬
toffeln und 1 Pfund gut ausgewäjsertem und getrocknetem Topfen,
ein wenig Mehl zum Einstäuben , Salz , alles gut gemischt und zu
Teig geknetet , werden Nudeln geformt und in Fett heräusgebacken.
Das gibt eine vorzügliche Nahrung , die alles enthält , was der
Mensch braucht , Eiweiß , Kohlenhydrate (Stärkemehl ) und Fett.
IDäs kann man zu Kraut essen, zu Blaukraut , zu Wirsing . Der
Bauer kann sich helfen . Aber vor allem ist es , wie gesagt , notwen¬
dig , gemeinschaftlich der Not gehorchend , in solchen Gegenden mit
vorwiegender Mehlkost mehr zur Fleischkost, wenigstens für die
nächsten Monate , überzugehen . Wo man keine Schweine hat,
müssen die Bauern zusammenstehen und ein Stück aus denr Stall
bestimmen und gemeinschaftlich auspfündeln . Es muß gehen und
es wird gehen.

Vor allem möchte ich die Selbstversorger , d. h . die Bauern,
die aus ihren Beständen 9 Kilo Getreide pro Kopf und Monat zu¬
rückbehalten dürfen , vor einem warnen , nämlich nicht auf Kosten
der Zukunft zu leben . Es wird jetzt vielfach auf dem Lande vom
Vorrat gezehrt , ohne Einschränkung . Das nimmt ein böses Ende.

Wenn in einem Haushalt für 10 Personen 10‘/2 Zentner Ge¬
treide zurückbehalten wurden , so muß dieser Vorrat reichen bis
15. August . Von keiner Seite ist Mehl oder Brot zu erwarten.
Darüber muß Klarheit herrschen . In den Städten und vielen
Landbczirken wird bereits Mehl nur noch gegen Karten abgegeben
und der Städter bekommt nicht mehr Mehl und Brot pro Kopf
als 200 Gramm , das macht pro Monat 6000 Gramm , während der
Selbstversorger , wenn er 80 Prozent austNahlen läßt , 8Ö00 Gramm
pro Kopf und Monat in seiner Familie zur Vörforgung hat.

Auch darüber muh sich der Bauer , der sein Getreide selbst
vermahlen ' läßt , klar sein, daß er jedes Pfund Mehl , das er von
der Kundenmühle weniger bekommt , also 80 Pfund Mehl für 100
Pstind Getreide , am eigenen Leib verspürt und dann weniger zur
Verfügung hat.

Glaube niemand , daß ihm von irgend einer Seite ein Pfund
Brot oder Mehl oder Getreide zugeteilt wird , wenn er seine Vor¬
räte zu früh verzehrt hat ! Darüber muß Klarheit herrschen.

Auch werden immer noch Klagen geführt , daß das Mehl nicht
mehr so schön weiß sei. Im Jahre 1817 hatten wir in Deuschland
eine Mißernte . Dortmals hat das Volk Kleie zu Brot verbacken.
Wir haben dank der Tapferkeit unseres .Heeres vom Krieg noch
nichts gespürt . Wer diese kleine Last nicht mittragen will , der soll
an die Heimsuchung der armen , ostpreußifchen Bauern denken.

R e g e n s b u r g , den 20. März 1915.
(m.) I ) r . Georg Heim.

Preutzischer Abgeordmtenhaur.
Sitzung vom 24. Juni.
Am Ministertische : Dr . Delbrück, von Loebell , Freiherr von

Schorlemer , Lentze.
Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min . Auf der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der Beratung des Antrages der Abgg . Brütt (fk.) und Ge¬
nossen , betreffend wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen.

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk .) : Wir erwarten , daß das Reich
die zum Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen erforderlichen Auf¬
wendungen zurückerstattet . Bisher hat das Reich ein Gesetz über
die Ersatzpflicht noch nicht erlassen . Die preußische Regierung
wird aber erklären , dafür sorgen zu wollen , daß unbekümmert
Harum , ob vom Reich die Mittel zurückerstattet werden , volle Ent¬
schädigung geleistet wird.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Delbrück:  In
der Kommission ist eine erfreuliche Einigkeit zum Ausdruck ge-
konnnen , insbesondere in der Frage des Wiederaufbaues der Pro¬
vinz Ostpreußen . In der Kommission war man einig darüber,
daß die zur Sicherung der Volksernährung ergriffenen Maß-
nahmen zu einem Erfolg geführt haben . Wir haben Brvtkorn
genug , wir haben auch eine nennenswerte Reserve an Kartoffeln
für das nächste Jahr . Wir wollen bleiben bri den Höchstpreisen,
bei der Beschlagnahme , bei der Reglementierung und der Kon¬
trolle des Konsums , nicht nur auf dem Gebiete des Brotgetreides,
sondern auch bei den Futtermitteln . Wir wollen vor der Welt den
Erfolg seststellen , den wir auf wirtschaftlichem Kebiete bisher er¬

rungen haben , und wir haben die Gewähr , daß wir mit dem
gleichen Erfolge ein weiteres 2ahr Krieg führen können . . (Bxavo !)

Abg . Wiemer (F Vp .) : Namens meiner Parteifreunde
kann ich erklären , daß wir mit den Ausführungen der Bericht¬
erstatter im allgemeinen einverstanden find . Auch wir sind « ü
Ansicht, daß es eine Ehrenpflicht des Staates ist, für die Familien
der Kriegsteilnehmer zu sorgen , wir müssen aber fordern , dafi du,
wo Mängel aufgetreten sind, diese so bald wie möglich beseitigt
werden ^ ind daß die Unterstützungen einen angemessenen Lebens¬
unterhalt gewährleisten . Einer weiteren Preissteigerung der
Lebensmittel muß Halt geboten werden.

Abg . Braun (Svz .) : Es genügt nicht , die Lebensmittel sicher¬
zustellen , es muß auch dafür gesorgt werden , daß die Lebensmittel
zu angemessenen , erschwinglichen Preisen abgegeben werden . Wir
müssen mit allen Mitteln gegen den Lebensmittelwucher , Mtten
inneren Feind , ankämpfen . So vorzüglich die militärische Mvb :l-
machung durchgesührt wurde , so sehr hat die wirtschaftliche Mobil¬
machung versagt . Noch schlimmer steht es mit den Kartoffeln , die
aus Mangel an Abnehmern jetzt zu Tausenden von Zentnern dem
Verderben ausgesetzt sind. Wir treten entschieden dafür ein , daß
das preußische Volk zusammenstehen muß zur Abwehr seiner zahl¬
reichen Feinde . Aber eine Eroberungspolitik , die gegen das Selbst-
bestimmungsrecht der Völker verstößt , lehnen wir ab . Das deutschs
Volk will den Frieden ohne Vergewaltigung anderer Völker . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten . Unruhe rechts .)

Vizepräsident des Staatsministeriüms Dr . Delbrück:  Der
Krieg legt deM ganzen Volke und jedem einzelnen Opfer auf . Wir
wollen durchhalten . Das wird uns aber erschwert , wenn die Ein¬
zelnen sich befehden und sich Vorwürfe machen , wie sie der Vor¬
redner anderen Ständen des Volkes gewacht hat . (Zurufe bei den
Sozialdemokraten .) Ich kann beanspruchen , daß , wenn ' wir Sie
angehört haben , Sie auch einen Minister anhören . (Sehr richtig!
rechts .) Der Krieg kann nur mit Erfölg zu Ende geführt werden,
wenn alle Beteiligten einig sind in dem Willen , den anderen zu
unterstützen . Wir sind ernstlich bemüht , den Anforderungen einer
billigen Volksernährung Rechnung zu tragen . Es ist ein Ikrtum,
anzunehmen , daß dieser Krieg ohne Einfluß auf die Produktions¬
kosten unserer Landwirtschaft gewesen sei. Wir dürfen auch, nicht
vergessen , daß wir deck Krieg nicht zu Ende führen können , wenn
ynsere Landwirtschaft nicht in den Stand gesetzt wird , genügend
Brotgetreide hervorzubringen . Die Festsetzung von zu niedrigen
Höchstpreisen hat zur Folge , daß der Markt überhaupt nicht be¬
schickt wird . Höchstpreise find nur dann wirksam , wenn eine Be¬
schlagnahme nebenhergehen kann . Diese Beschlagnahme ließ sich
aber bei den Kartoffeln trotz eingehendster Erwägungen nicht
durchführen . Dasselbe ' gilt vom Fleisch . Mir tun alle Schritte,
um hier bessernd einzugreifen . Ich bedauere es , daß hier chefe
Vorwürfe vcrgebracht worden sind, nicht weil Sie dadurch der Re¬
gierung , die gerade am Ruder ist, sondern dem Vaterlande schaden.
Wir wollen den Krieg beenden , daß wir ihn nicht noch einmal zu
führen brauchen . Das ist das Ziel , das sich der Reichskanzler und
die verbündeten Regierungen gesteckt haben , ein Ziel , das Sie mit
uns verfolgen sollten , wenn Sie ein Verständnis für die wahren
Bedürfnisse des Vaterlandes haben . (Lebhafter andauernder Bei¬
fall , Zwischenrufe der Sozialdemokraten , erneuter lebhafter Bei¬
fall .)

Abg . Freiherr v. Zedlitz (fk .) : Ich wundere mich, daß Abg.
Braun fiter Vorwürfe gegen einzelne Stände erhebt , die an ver¬
gangene Zeiten erinnern , die wir glücklich überstanden haben.
Seine Rede erinnerte auch an die Kundgebungen von Ha'ase,
Kautsky und Bernstein in der „Leipziger Volkszeitung ". WeNn
nach deren Ideen verfahren worden wäre , dann wären die Russen
längst in Berlin . (Unruhe und Unterbrechung bei den Sozialde¬
mokraten . Zuruf rechts : Seien Sie ruhig .) Dem , was Abg.
Braun über Eroberungspolitik sagt , möchte ich entgegenhätten , daß
wir in dieser Beziehung nicht Rücksicht zu nehmen haben auf
andere Völker , sondern ausschließlich auf die Interessen des Vaterr
landes . (Lebhafter Beifall rechts , Zischen bei den Sozialdömor
traten .)

Abg . Herold (Ztr .) : In dieser schweren Kriegszeit sollten
hier nicht so scharfe Reden gehalten werden , sondern wir afie zy-
samnienstehen ohne solche Disharmonie . (Zuruf des Abg . Lied-
knecht: Kapitalsinteressen . Gelächter rechts und im Zentruni . Er¬
neute Zurufe der Sozialdemokraten . Vizepräsident Dr . Porsche
bittet , solche laute Zwischenrufe zu unterlassen . Abg . Strobel
(Soz .) wird wegen eines wiederholten Zwischenrufes zur Ordnung
gerufen .)

Abg . Fuhrmann (natl .) : Wenn der Abg . Braun von
Annexionspolitik sprach, so ist das eine schamlose Verdächtigung
derer , die den Krieg nicht ohne eine Vergrößerung des Deutschen
Reiches beendet sehen wollen . (Wiederholte erregte Zurufe deck
Abgg . Liebknecht und Ströbek . Der Abg . Liebknecht wird vom
Pizepräsiüenten Dr . Porsch zur Ordnung gerufen .) Ohne die ge¬
troffenen wirtschaftlichen Maßnahmen waren Sie (zu den Sozial¬
demokraten ) nicht mehr in der Lage , hier jetzt nock) törichte Reden
zu halten.

Auf Antrag des Abg . v. Pappenheim (kons .) wird die
Debatte geschlossen.

In seinem Schlußwort führt der Vorsitzende der Budgetkom-
mission , Abg . Winckler (kons .), aus : In der Kommission sind
seitens des Vertreters der kleinsten Fraktion des Hauses so scharfe
Angriffe , wie sie der Vizepräsident des Staatsministeriums hat
zurückweisen müssen, nicht erhoben worden . Das unbewaffnets
Volk hat sich eine wirtschaftliche Rüstung angezogen , an der die
Angriffe der Feinde zerschellen werden . Landwirtschaft und In¬
dustrie , die beiden Säulen unserer Kraft , werden aus der Not
dieser schweren Zeit großen Segen für die Zukunft erfahren . Die
Aeußcrung des Reichskanzlers über die realen Garantien , die bei
Friedensschluß erstrebt werden müssen , hat das gesamte Volk er¬
mutigt uno ihm neue Zuversicht gegeben . (Abg . Liebknecht : Das
Gegenteil ist der Fall . Stürmische Zurufe rechts .s Wer das
leugnet , stellt sich außerhalb des Polles . (Erneute Zurufe des
Abg . Liebknecht. Glocke des Präsidenten .) Wir müssen den
Kampf durchhalten , bis dieser Frieden erreicht ist. (Lebhaster
Beifall .)

Die Anträge der Kommission werden angenommen.
Präsident Graf Schwerin - Löwitz:  Wir stehen am

Schluß unserer heutigen Sitzung ^ und stehen auch unmittelbar am
Schluß unserer gegenwärtigen «Session . Bevor wir auseinander¬
gehen , wollen Sie mir noch ein kurzes Wort über unsere ällge-
meine Kriegslage gestatten . Als wir uns vor drei Wochen un¬
mittelbar nach dem Eintritt Italiens , unseres bisherigen Bundes¬
genossen , in die Reihen unserer Feinde , hier zusammensanden,
habe ich der Erwartung Ausdruck gegeben , daß unser Volk auch
diese neue Wendung der Dinge mit aller Ruhe und in fester Zu¬
versicht im Hinblick auf den Sieg aufnehmen werde . Diese meine
Erwartung hat sich in vollem Maße erfüllt und die bisherigen Er¬
eignisse auf dem südlichen Kriegsschauplätze scheinen diese ruhige
Auffassung zu rechtfertigen . Der russische Koloß kann wenigstens
in seiner Hauptmacht als nahezu gebrochen betrachtet werden.
Zu irgend einer kraftvollen Offensive wird die russische Armee in
absehbarer Zeit nicht mehr fähig sein . Dazu haben die gewaltigen
Schläge Hindenburgs , Mackensens und unserer Verbündeten der
russischen großen Dampfwalze den Dampf denn doch schon zu
gründlich ausgetrieben . (Beifall .) An unserer Westfront ist stx
eben die dritte , mit viel Pomp angekündigte Offensive an dem
heldenmütigen Widerstand unserer braven Truppen völlig ge¬
scheitert . Wir oft sich unsere Feinde an dieser harten Mauer
unseres 5)eerwalles die Köpfe noch einrennen wollen , wird ihre
Sache sein ; einrennen werden sie diese Mauer nicht . Was den
Seekrieg gegen England angeht , so haben wir diesen Krieg in den
jetzigen Formen nicht gewollt , nachdem er uns aber aufgezwungön
ist, gibt es für uns nur ein unerbittliches Durch , durch bis zu dein
Augenblick, wo England nicht nur seine brutale Kriegsweisr gegen
uns und die wirklich neutralen Staaten ändert , sondern auf seine
bisherige Alleinherrschaft auf dem Weltmeere zu Gunsten unserer
Gleick)bcrechtigung und der Gleichberechtigung aller seefahrenden
Stölker verzichtet . (Beifall .) Auf dem Kampfplatz der Munitiösts-
fabrikation werden von allen unseren Gegnern die gewaltigsten
Anstrengungen gemacht , denn auch England scheint mehr und
mehr cinzusehen , daß in einem solchen Kampfe , wie den, gegen¬
wärtigen , die eisernen Kugeln doch schließlich ein entscheidenderes
Wott als die silbernen sprechen . Aber auch auf diesem Gebiet steht

.die Ueberlegenheit unserer Industrie über jeden fest. An allen
finstren Fronten können wir der Entwicklung dxr Dinge mit peUti



Zuversicht Mgegestscheff. ZU SM ungeheuren Opfern, Ke dieser
Krieg noch fordern wird , ist unser ganzes Volk bereit . Wir haben
die volle Zuversicht , daß , wenn wir nach einigen Monaten auf den
Ruf unseres Königs uns wieder hier zusammenfinden , werden wir
dem großen Ziel eines vollen und dauernd gesicherten Friedens
wesentlich näher gekommen sein. Dafür bietet uns unsere mili¬
tärische . wirtschaftliche und moralische Kraft eine starke Bürgschaft.
Gott der Herr wird wie bisher unsere Massen segnen und unserem
Volke Kraft , Ausdauer und unbegrenzte Opferwilligkeit verleihen.
(Lebhafter Beifall .) Gott schütze unser geliebtes Vaterland , unser
herrliches Heer und unseren siegreichen obersten Kriegsherrn!
Seine Majestät , unser allergnädigster Kaiser und König Hoch!
Hoch! Hoch! _ .

Das Haus stimmt dreimal begeistert in den Hochruf ein.

Rassanische Nachricht« .
Biebrich.

»Aus der Kreisverwaltung des Landkreises
Wiesbaden.  In seiner am Mittwoch im Kreishause zu Wie^
baden abgehaltenen Sitzung beschäftigte sich der Kreistag u . a . auch
mit der Festsetzung des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr
ISIS . Einnahmen und Ausgaben gleichen sich mit je 2 184 30v Mk.
aus , erreichten mithin eine noch nie dagewesene Höhe , vor allem
durch die zur Bestreitung der nach dem Reichsgesetze vom 28 . Fe¬
bruar 1888 und 4. August 1914 zu leistenden Ausgaben an Familien-
unterstützungen zu beschaffende Anleihe von 1200 000 Mark und
durch die bereits im Februar dieses Jahres gemachte Anleihe eines
Kriegsbetriebsfonds von 500 000 Mark . Im übrigen wurde der
Haushalt , der im letzten Jahre mit je 272 400 Mark in Einnahme
und Ausgabe abschloß , nur wenig verändert . Die allgemeine Ver¬
waltung erfordert nach dem neuen Plane 680 787 Mark (gegen
140 875 Mk .) ; für das Kreisbauamt wurden eingesetzt 16 350 Mark
<15 050 Mk .), für die Förderung der Landwirtschaft 28 063 Mark
<27 523 Mk .), für Handel und Gewerbe 1075 Mark , für Kunst,
Wissenschaft und Unterricht 3800 Mar,k , für Verkehrsanlagen (War¬
tung und Pflege der chauffierten Vizinalwege im Kreise usw .)
18 730 Mark , für das Armenwesen 36 450 Mark (33 450 Mk .), für
Krankenwesen und Gesundheitspflege 9073 Mark , für das Militär¬
wesen (Familienunterstützungen . Verzinsungen der aufgenommenen
und noch aufzunehmenden Kriegsanleihen ) 1 371 925 Mk . (175 Mk .),
für Unterstützung leistungsschwacher Gemeinden usw . 6483 Mark
(5883 Mk .). Der für die Verwaltung der mit der Stadt Wiesbaden
gemeinschaftlich errichteten Dampfwasenmeisterei bei Bierstadt auf¬
gestellte besondere Haushaltsplan wurde in Einnahme und Aus¬
gabe mit je 7675 Mark genehmigt . Das Anlagekapital dieser be¬
währten Anstalt betrug 52 506 Mark ; es wurden bis jetzt bereits
regelmäßig getilgt 16 946 Mark , sodaß noch 35 560 Mark zu tilgen
sind . Die 'für landwirtschaftliche Zwecke ausgeworfenen Beträge sind
im einzelnen : dem Institut Hof Geisberg 1000 Mark , Rindvieh¬
zucht , insbesondere Körwesen , 600 Mark , Pferdezucht 500 Mark,
Verzinsung des Winzernotstandsfonds 13 403 Mark . — Für Jugend¬
pflege wurden 2000 Mark , für die Förderung der Wetterkunde
200 Mark , für Handarbeitskurse 300 Mark , für ländliche Fortbil¬
dungsschulen 300 Mark , für gewerbliche Fortbildungsschulen 500
Mark und für den Kreisleseverein 500 Mark bewilligt.

R . M . V . Bergung der Ernte!  Hinsichtlich der Zahl
der für landwirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung stehenden
Kriegsgefangenen sind vielfach irrige Meinungen verbreitet , welche
dazw 'fühven , von dieser Hilfe viel mehr zu erwarten , als taffächlich
Meiswt Werden kann . Wie wir erfahren , laufen bei den zustän-
digen -ÄHörden eine so große Anzahl von Gesuchen um Ueber-
läMiH » on Kriegsgefangenen ein , daß nur ein Bruchteil der-

befriedigt werden kann . Beispielsweise wurde im Gebiet
Armeekorps fast die dreifache Zahl von Gefangenen für

laiistrpMsrhäftliche Arbeiten angefordert , als z. Zt . zur Verfügung
skeWr ? - Adch der Vorschlag , genesende und noch nicht felddienst-
täiMiM Soldaten für Erntearbeiten zu beurlauben , wird aus
^veMliedeitten Gründen keinen hinreichenden Ersatz bringen . Es
nftitz'Msö ^ drneut darauf hingewiesen werden , daß es unbedingt
ndtwendig ist, auch alle anderen verfügbaren Kräfte für die Ernte-
aißtöt. fret' ju machen. Insbesondere sollten die in den Städten

.wbhn 'hastetl Kriegerfrauen , welche auf dem Lande geboren und
täMichen Arbeiten vertraut sind, wo es irgend angängig ist,

jsicĥ ffiir die Erntearbeiten zur Verfügung stellen . Ebenso sollten
.die stillÄfchen Dienstboten , die aus Bauernsamilien stammen , in
weitestgehendem Maße von ihren Arbeitgebern beurlaubt werden
und während der Erntezeit in ihre heimischen Dörfer zurückkehren.

WB . (Amtlich .) Zu der in der gestrigen Sitzung des Bundes¬
rats angenommenen Verordnung über den Verkauf von Fleisch-
und Fettwaren durch die Gemeinden wird mitgeteilt : Nachdem
jetzt die Gemeinden dazu übergegangen sind, die von ihnen im
Winter zum Zwecke der Versorgung der Bevölkerung sichergestell¬
ten Vorräte an Dauerwaren auf den Markt zu bringen , zeigte
sich, daß stellenweise die erleichterte , billige Bezugsmöglichkeit
dieser Waren zu mißbräuchlichem Weiterverkauf zu teureren Prei¬
sen führte . Es ist ein Gebot der Billigkeit und Notwendigkeit , den
Gemeinden die Befugnis in die Hand zu geben , solchem Mißbrauch
zu steuern . Der Bundesrat beschloß daher eine Verordnung , wo¬
durch unter erheblicher Strafandrohung den Gemeinden das Recht
eingeräumt wird , den Weiterverkauf oder die Abgabe der von
ihnen in den Verkehr gebrachten Fleisch- und Fettwaren zu ver¬
bieten oder zu beschränken , sowie, falls sie den Weiterverkauf ge¬
statten , Preise festzusetzen.

WB . (Amtlich .) Zu der in der gestrigen Sitzung des Bundes¬
rates angenommenen Verordnung über den Aushang von Preisen
in den Verkaufsräumen des Kleinhandels wird mitgeteilt : Bäcker
und Verkäufer von Backwaren können nach den §§ 73 und 74 der
Reichsgewerbeordnung durch die Ortspolizeibehörde angehalten
werden , Preise und Gewicht ihrer verschiedenen Backwaren für ge¬
wisse von denselben zu bestimmende Zeiträume durch von außen
sichtbaren Anschlag in den Verkaufsräumen zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen . Der Anschlag muß täglich während der Ver¬
kaufszeit aushängen ; auch können Bäcker und Verkäufer von Back¬
waren angehalten werden , im Verkaufsraums eine Wage mit den
erforderlichen geeichten Gewichten aufzustellen und ihre Benutzung
zum Nachwiegen der verkauften Backwaren zu gestatten . Die
günstigen Erfahrungen , die mit der Handhabung dieser Bestim¬
mungen für Backwaren gemacht worden sind, haben den Bundes¬
rat auf Anregung von verschiedenen Seiten , insbesondere auch
aus den Kreisen des Kleinhandels , zu einer Ausdehnung der den
Ortspolizeibehörden beigelegten Befugnis auf alle Gegenstände des
des täglichen Bedarfs , insbesondere von Nahrungs - und Futter¬
mitteln aller Art sowie von rohen Naturerzeugnissen , Heiz - und
Leuchtstoffen , soweit sie im Kleinhandel abgesetzt werden , veran¬
laßt . Diese Maßnahme dient dem Interesse sowohl der Klein¬
händler wie der Käufer , denen es dadurch erleichtert wird , die
Preise in einzelnen Geschäften zu vergleichen und unter den An¬
geboten die ihrer LebsttfÄhrung entsprechendsten auszusuchcn.

Wiesbaden . Unter den aussichtsreichsten Kandidaten für den
kaufmännischen Direktorposten der Berliner Elektrizitätswerke be¬
finden sich u . a . der gegenwärtige Leiter der städtischen Elektrizi¬
tätswerke von Wiesbaden.

— Der Polizeipräsident hat zur Ergänzung der Anordnungen
im Falle eines Flugzeugangrifses noch folgendes angeordnet : Die
Schutzleute veranlassen das Publikum , die nächsten Häuser aufzu¬
suchen und zerstreuen Ansammlungen auf Straßen und Plätzen
(besonders auf Kinder achten ). An Fenstern und Türen , aus Bal¬
kons und Dächern darf sich niemand zeigen . Fuhrwerke sind mög¬
lichst in Tarsahrten unterzubringen . Bei der Kürze der Zeit
dürfen sich die Polizeiorgane nicht auf Einzelheiten einlassen . Die
Ruhe und Ordnung auf Straßen und Plätzen muß unbedingt auf-
recht erhalten werden . Die Straßenbahnen haben innerhalb der
Städte sofort zu halten ; Führer und Fahrgäste treten in den
nächsten Häusern unter.

— Den Heldentod starb der mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnete Leutnant d. Res . im Ulanen -Regt . 6 Rudolf Henkell,
Sohn des Sektfabrikanten Otto Henkell.

wo . Heute kam vom westlichen Kriegsschauplatz ein Lazarett-
-ug mit etwa 160 Schwerverwundetcn hier an.

SchierflM . Sek VerMondnlkkgsSSrriN beschloß kst ferne?
Jahresversammlung zur Linderung der Kriegsnot 200 Mark dem
Ausschuß der Gemeinde und 50 Mark dem Roten Kreuz zu über-
weisen . Ueber die Rheinpromenade nach Biebrich heißt es im
Jahresbericht : Die Erbreiterung des Ufergeländes auf Schier-
keiner Gemarkung durch die Strombauverwaltung schreitet rüstig
art , sodaß in absehbarer Zeit ein schöner Spazierweg am Rhein¬
ufer vollständig erscheinen wird . Dann soll die schattige Bäum-
anlaqe seitens des Vereins erfolgen.

Geisenheim . Der erste Rheingauer Kirschenmarkt verlief zur
vollen Zufriedenheit für Käufer und Verkäufer . Die Kauflust war
gut , die angebotenen Kirschen waren in kurzer Zeit abgesetzt unv
!iie Preise schwankten zwischen 20 und 23 Mark für den Zentner.
Eine stärkere Beschickung des Marktes wäre für die nächsten Markt¬
tage wünschenswert , um die gesteigerte Nachfrage zu decken. Die
Markttage finden jeden Montag , Mittwoch und Freitag statt.

Frankfurt . Gestern nacht gegen 2 Uhr war im ersten Stock
des Hauses Opernplatz 14 Grohfeuer ausgebrochen , das sich in
großer Geschwindigkeit auch auf den zweiten Stock ausgedehnt
hatte . Die Wohnungsinhaber des zweiten Stockes , die bei Aus¬
bruch des Feuers in tiefem Schlaf lagen , befanden sich in Lebens¬
gefahr und mußten durch die Feuerwehr gerettet werden . Der
erste und zweite Stock samt Decken und Mobiliar sind vollständig
ausgebrannt . Der Schaden beziffert sich auf mehrere tausend
Mark . , . _ , _ . ,

Dillenburg . Mittwoch abend entstand auf der Grube Sahl-
grund bei Dillenburg in einem Ueberbau aus unaufgeklärte Weise
Feuer in der Grubenstämmung . Drei Leute aus Herborn -Seel-
bach, Bicken und Günterrod , welche die dort arbeitenden Leute
warnen wollten , konnten nicht mehr gerettet werden , sondern er¬
stickten in den Rauchschwaden . Die übrige Belegschaft konnte ge¬
rettet und zum Leben zurückgebracht werden.

vermischter.
Marschall vorwärts und die deutsche Sprache . An den fran¬

zösischen Marschall Davoust sollte die Antwort auf ein in französi¬
scher Sprache gehaltenes Schreiben abgeschickt werden . Nachdem
Gneisenou die Antwort vorgelesen hatte , wollte Blücher die Feder
ergreifen und unterschreiben . „Erst aber , Durchlaucht, " meinte
Gneisenau , „muß der Brief ins Französische übertragen werden.
— Was , Sie wollen den Brief erst übersetzen ? sagte Blücher
erstaunt . — „Natürlich , Durchlaucht , wir können einem Franzosen
doch n 'cht zumuten , daß er einen deutschen Brief verstehen soll!
— „Warum denn nicht !" rief Blücher wütend . „Wie hat denn
Davoust an mich geschrieben ? In französischer Sprache : also habe
ich das Recht , in deutscher an ihn zu schreiben . Mag er vornehm
die Nase rümpfen und sagen , der Kerl , der Blücher , ist so dumm,
daß er nicht einmal Französisch versteht und mir in seiner Mutter¬
sprache schreibt . Ich rümpfe auch die Nase und sage , der Davoust
ist so dumm , daß er nicht Deutsch versteht und mir in seiner
Muttersprache schreiben muß !" Dabei bliebs , und der Brief ging
deutsch ab.

Text des Liedes „Die Wacht am Rhein " . Die Frage , welche
von den verschiedenen Textgestaltungen des Liedes „Die Wacht am
Rhein ", als maßgebend anzusehen sei, ist in der Fachpresse er¬
örtert , und es ist dabei auf die Unzuträglichkeiten hingewiesen wor¬
den , die sich aus den Abweichungen ergeben . Der Unterrichts¬
minister hat nun , einer an ihn ergangenen Anregung folgend , eine
Besprechung von Sachkundigen veranlaßt , um über jene Frage
eine Verständigung herbeizuführen . Die bei weitem überwiegende
Mehrzahl dieser Fachmänner hat sich auf den Standpunkt gestellt,
daß im wesentlichen die Fassung des Liedes zu bevorzugen sei, in
der es dem Komponisten Vorgelegen und seine weite Verbreitung
und seine Volkstümlichkeit gewonnen hat . An den Stellen aber,
wo die Fassung des Dichters aus ästhetischen oder musikalischen
Gründen empfehlenswerter ist, erschien es richtiger , auf den ur¬
sprünglichen Wortlaut zurückzugehen . Der Minister hat daraufhin
den Provinzialschulkollegien und den Regierungen die nachstehende
Ausfertigung der auf diese Weise festgestellten Fassung des
L i e d e s mit dem Auftrag übersandt , für ihre Einführung in künf¬
tig ersckeivende Lese- und Liederbücher und für ihre Berücksichti¬
gung bei neuen Drucken solcher Bücher zu sorgen.

DieWachtamRhein.
1. Es braust ein Ruf wie Donnerhall,

Wie Schwertgeklirr und Wogenprall:
Zum Rhein , zum Rhein , zum deutschen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter sein?
:, : Lieb Vaterland , magst ruhig sein, :,:
:, : Fest steht und treu die Wacht , die Wacht am Rhein.

2. Durch Hunderttausend zuckt es schnell,
Und aller Augen blitzen hell:
Der Deutsche, bieder , fromm und stark.
Beschirmt die heilge Landesmark.
:, : Lieb Vaterland usw.

3. Er blickt hinauf in Himmelsaun,
Wo Heldenvüter niederschaun,
Und schwört mit stolzer Kampfeslust:
„Du Rhein , bleibst deutsch wie meine Brust !"
:, : Lieb Vaterland usw . :,:

4. „Und ob mein Herz im Tode bricht.
Wirst du doch drum ein Welscher nicht . i
Reich wie an Wasser deine Flut,
Ist Deutschland ja an Heldenblut ."
:, : Lieb Vaterland usw . :, : 1

5. „Solang ein Tropfen Blut noch glüht.
Noch eine Faust den Degen zieht
Und noch ein Arm die Büchse spannt,
Betritt kein Welscher deinen Strand !"
:, : Lieb Vaterland usw . :,:

6. Der Schwur erschallt , die Woge rinnt,
Die Fahnen flattern hoch im Wind.
Am Rhein , am Rhein , am deutschen Rhein
Wir alle wollen Hüter sein!
:, : Lieb Vaterland usw . :,:

Zeitgemäße Verachtung« .
^Nachdruck verbot «« ^

„Lemberg ."

Nun ist dem Bären doch entrissen — die Stadt , die gierig er
umkrallt . — Er hatte sich dort festgebissen , — um sich zu halten
mit Gewalt . — Des Friedenszaren edle Räte , — sie hatten sich als
Herrn geglaubt — der Stadt , die aus dem Kranz der Städte —
dem alten Kaiser sie geraubt . —

Neun Monde hat der Bär , der böse — in Lembergs Mauern
arg gehaust , — nun wurde ihm im Kampfgetöse — das alte Zottel¬
fell zerzaust . — Denn Oest'reich-Ungarns wackre Söhne — vereint
mit treuer Freundesmacht , — sie haben ihm die Flötentöne —
nach allen Regeln beigebracht . - Sie haben ihn hinausgetrie¬
ben — den Räuber von Galiziens Flur , — sie haben ihn mit wucht-
gen Hieben — gestraft , den Schänder der Kultur . — Sie haben
ihm als Lembergs Rächer — manch stramme Ladung ausgebrannt,
— da ist der Räuber und Verbrecher — mit blut gem Kopf davon¬
gerannt . - Heißa , das war ein lohnend Jagen , — dem Russen
ist nicht wohl dabei . — Bald soll auch Oest 'reich wieder sagen : —
daß all sein Land vom Feinde frei . — Nun mag in Petersburg
man trauern , — Wir woll n ein Siegesfest begeh 'n , — da trutzig
über Lemberg 's Mauern — nun wieder Habsburg 's Fahnen wehn.
— — Sie weh 'n im Schmuck der Lorbeerreiser — und in der Stra¬
ßen Fcstgewog — klingt 's : Gott erhalte Franz den Kaiser — und
Kaiser Wilhelm lebe hoch! — Und jauchzend sei's der Welt verkün¬
det , — ob neue Feinde auch ersteh 'n , — daß Deuschland -Oest'reich
treu verbündet — der Zukunst froh entgegensehn ! - Und so
sei Lembergs Wiedcrnahme — für uns von gutem Vorbedeut.
Wir hoffen , daß der Bär der lahme — sich vor dem Wiedcrkommen
scheut. — Dann naht wohl auch der Tag im Westen — an dem der
Feinde letzte Kraft — zusammenbricht vor uns 'rer festen und
treuen Waffenbrüderschaft ! - Alb . Jäger.

Neueste Nachrichten
Der Freitag -Tagesbericht . 1 |

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 25. Juni. '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Nahkampf südlich von Souchez erbeuteten wir
mehrere Maschinengewehre.

Wiederholte feindliche Vorstöße gegen die Laby,
rinth-Stellung wurden abgeschlagen.

Am Westrande der Argonnen brach der Angriff
eines französischen Bataillons gegen unsere vorgeschg.
benen neuen Stellungen unter schweren Verlusten zu-
sammen. Im Nachstoß entrissen wir dem Feinde noch
einen Graben mit zwei Blockhäusern; drei weitere 211«.
schinengewehre und 3 Minenwerfer fielen in unsere
Hände.

Auf den Maashöhen scheiterten westlich der Tranchee
angesehte französische Angriffe vollkommen . Oestlich der
Tranchee eroberten wir einen vom Feinde zäh verteidig,
ten Verbindungsgraben zurück.

Bei Leintrey , östlich von Luneville , wurden kleine
feindliche Unternehmungen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska wurde

wieder geräumt . Südöstlich Chorzele» in der Nähe des
Dorfes Stegna . drangen unsere Truppen nach hart-
näckigem Nahkampf in einen Teil der feindlichen Linien
ein und setzten sich darin fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen des Generalobersten von Woyrfch haben

in der Verfolgung das Waldgebiet südlich Jlza durch-
schritten.

Die Lage bei den Armeen des Feldmarschalls von
Mackensen ist im wesentlichen unverändert . Nordwefi-
lich von halicz mußten Teile der Armee des Generals
von Linsingen vor überlegenen feindlichen Gegenan-
griffen bei Martinow auf das Südufer des Dnjestr zu¬
rückgenommen werden . Weiler stromauf find wir im
fortschreitenden Angriffe . Der linke Flügel der Armee
steht bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung.

» « « aaa i fti. i . jmbbbhs

Anzeigen-Teil

Mein.Moiiit IWM o.1
Wr<4)niina#ft6frhlnft für das Geschäftsjahr 1914.

A. « tnaadmcn.
1. Erträge aus Kapitalien
2. Beiträge : »i Mrteti der Arbeiia -ber

b) der Versicherung«»?! Mitglieder
„ .. c) der oerftcheruvgSverecht.Mitgl
3 Vermögend anlag en : a>Wertpapiere
, . _ , „ b) von Sparkaffen
4. Ersatz an Drute
5. Sonstige

Zusammen:
^ . « Ausgabe » .

1. Für Behandlung:
k)  an approbierte Aerzte
bi „ Buhnarzte
c) » and Heilpersonen , Hebammen usw.

2. Arzn ' i und sonstige Heilmittel
3. Krankenvauspstege
4. a ! Krankengeld

b ) Wochen -, Schwangeren - und Stillgeld
c > Hausgeld

5. Ste -begeld
8. verwauungikosten : ai persönliche

b ) sächliche
7. Ersatz an Dritte
8. VermügenSanlagen:

a ) Wer ' vaptere
bt bei Banken , Sparkassen usw.

9. Sonstige _
Zusammen:

Abschluß.
Summe der Einnahmen
Summe der Ausgaben
Bestand am 1. Januar 1915

Jt

17303 «2
3435» 1H
2348 ,73
2»5» 28
3000 -

9402 57
735
639

16034
1080
468

6861
1838

2955
15783 15

Jt  5

54311 81

5959»
754 «

19040 In
74218

15
10 10776

5875
4409

17583
672

384

18738
620 ^

| 67769,2»

74218,10 M.
67 759,29 „

6456,81 M
Mitgltederstand am 1. Januar 1914 = 1398

. , „1 . „ 1915 — 2054
Wird gemäß 5 1Ö8 der Satzung veröffentlicht.
Schterstetn,  den 24. Juni 1918.

79 K Der Vorsitzende : «arl Phil . Schäfer-

Holzversteigerung.
Montag , den 28 . Juni d. IS ., nachmittags 2 Uhs

anfangend , werden im Nauroder Gemeindewald , Distrikt
Gteinkopf und Erbsenacker, an Ort und Stelle versteigert!

14 Stück FichtenstLmme von 5 84 Festmeter»
5 „ Schäleichenstangen 1 . Klasse

lö - „ 2 . „
462 „ 3 . .
460 „ „ 4 . .

25 „ „ 5 . .
3495 „ Schäleichenwellen.

Zusammenkunft an der Kastanienalle am Weg Heß>
loch' Naurod . 81#

Naurod,  den 23. Juni 1915.
»achenbrrger , Bürgermeister

Baum»
stützen

Irrigateeare
Prefe »sor von Ktmarcn — komplett mit Böhl»» ** *
Matter - nutz Elyntierruhr von l .U Mark an.

Xüritier- U. InJ«ktlon»-ÜprUm«n, Mpi<lirprttx*>a>
Bidet ». (78»

Cbr.Traber Haebl.E.Petemasfl
Wiesbaden.

fmwtalar T17. Na »»* vla -Or» »»rl ». Klrebfa»»*
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